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Das waren die Themen 2009

Die Finanz- und Wirtschafts-
krise prägte das Jahr 2009,
doch das Handwerk im Kam-
merbezirk konnte sich relativ
gut behaupten und war vom
konjunkturellen Abwärtstrend
weniger stark betroffen als an-
dere Wirtschaftszweige. Nicht
zuletzt half Kurzarbeit den
Unternehmen über Auftrags-
flauten hinweg, damit hat sich
dieses Arbeitsmarktinstrument
auch im Handwerk bewährt.

Vom Konjunkturpaket II der
Bundesregierung, das die In-

vestitionen in den Kommunen
ankurbeln soll, hat das regio-
nal tätige Bauhandwerk nur
bedingt profitiert; die Konjunk-
turimpulse blieben hinter den
hochgesteckten Erwartungen
zurück. Die sogenannte „Ab-
wrackprämie“ bescherte vielen
Betrieben des Kfz-Handwerks
ein kurzfristiges konjunktu-
relles Strohfeuer, konnte die
grundsätzlichen Probleme der
Branche jedoch nicht lösen.

Die Bundestagswahlen und
die Wahl des neuen Landta-

ges in Brandenburg im Herbst
2009 weckten Hoffnungen auf
eine unternehmerfreundliche-
re Politik, doch wirklicher Re-
formwille war bisher auf kei-
ner Ebene zu erkennen. Die
Handwerksforderung „Mehr
Netto vom Brutto“ bleibt ak-
tuell.

Landespolitik
Zur frisch gewählten rot-roten
Landesregierung und zum neu-
en Wirtschaftsminister wur-
den über den Brandenburgi-
schen Handwerkskammertag
sofort Kontakte geknüpft, um
die Interessen der Mitglieds-
betriebe wirkungsvoll vertre-
ten zu können.

DasThema gesetzlicher Min-
destlohn in Verbindung mit
der öffentlichen Auftragsver-
gabe wurde auch in der Öf-
fentlichkeit heftig diskutiert.
Ein Brandenburgisches Verga-
begesetz hat die Landesre-
gierung auf die Tagesordnung
gesetzt. Dazu hat das Hand-
werk seine Position einge-
bracht und sich gegen verga-

befremde Elemente bei öf-
fentlichen Aufträgen ausge-
sprochen.

Ausbildungsmarkt
Grundsätzlich verändert hat
sich die Situation auf dem
brandenburgischen Ausbil-
dungsmarkt, womit sich der
Trend von 2008 fortsetzt. Bis
zuletzt blieben Lehrstellen in
allen Branchen und Regionen
unbesetzt, weil Schulabgän-
ger fehlten bzw. weil Bewer-
ber nicht den Mindestanfor-
derungen der Betriebe ent-
sprachen.

Ein Schwerpunktthema der
Öffentlichkeitsarbeit der Hand-
werkskammer war daher 2009
die Lehrlingswerbung, die ge-
meinsam mit den Kreishand-
werkerschaften regional orga-
nisiert wurde. Damit einher
ging die interne Vorbereitung
der bundesweiten Imagekam-
pagne des Handwerks, deren
Zielgruppe nicht zuletzt die
Jugendlichen sind, die beson-
ders wenig vom Handwerk und
seinen Perspektiven wissen.

Kalenderblätter 2009
15. Januar: Brandenburger Auf-
takt der Kampagne „Haus sanie-
ren – profitieren“ mit der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt,
Potsdam, Staatskanzlei
21. Januar: 1. gemeinsamer Neu-
jahrsempfang der Brandenbur-
ger Wirtschaftskammern, Pots-
dam, Dorint Hotel
31. Januar: 13. Potsdamer Gesel-
lentag, Caputh
6.-8.März: Handwerkskammer auf
der PotsdamBau, Metropolishalle
11.-17. März: Brandenburger Hand-
werk auf dem Gemeinschafts-
stand des BMWi, Internationale
Handwerksmesse, München

20. März: Deutsche Gründer- und
Unternehmertage, Berlin
28. März: „Jugend schweißt“ – Re-
gionalwettbewerb Bezirksverband
Potsdam, Zentrum für Gewerbe-
förderung Götz
28./29. März: Handwerksmesse
„Energie und Handwerk“, Paa-
ren/Glien
3./4. April: Potsdamer Bildungs-
messe, Metropolishalle
21.-30. April: 22. Schülerwochen,
Zentrum für Gewerbeförderung
15. Mai: 2. Tag des Gebäudeener-
gieberaters, Zentrum für Gewer-
beförderung Götz
16. Mai: DVS-Landeswettbewerb

„Jugend schweißt“, Schweißtech-
nische Lehranstalt, Götz
16. Mai: 2. Tag des offenen Unter-
nehmens im Land Brandenburg
4. Juni: 17. Gartenfest der HwK
Potsdam, Caputh
11. Juni: Handwerk trifft Design
(gemeinsam mit FH Potsdam),
Märkisches Gildehaus, Caputh
17. Juni: bundesweiter Aktionstag
des Handwerks zur Ausbildung
„Handwerk packt an“
11. Juli: Brandenburger Unterneh-
merinnen- und Gründerinnen-Tag
27. August: Seniorentag der HwK,
„Porta Helena“ Glindow
24. Oktober: 7. Energie- und Um-

welttag, Zentrum für Gewerbe-
förderung Götz
3. November: 23. Schülerwochen,
Zentrum für Gewerbeförderung
21. November: Meisterfeier 2009,
Dorint Hotel, Potsdam
26. November: Preisverleihung
5.Brandenburgischer Ausbildungs-
preis, Potsdam
26. November: Preisverleihung
„Handwerk in der Denkmalpfle-
ge“, Potsdam
9. Dezember 2009: Auszeich-
nungsveranstaltung „Leistungs-
wettbewerb des Deutschen Hand-
werks“ 2009, Zentrum für Ge-
werbeförderung Götz
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Politik trifft Handwerk – Ministerpräsident Matthias Platzeck (r.) im Gespräch
mit HwK-Hauptgeschäftsführer Wolfgang König (2.v.r.) und Kammerpäsident
Bernd Ebert (2.v.l.)
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M I TG L I E D E R STAT I ST I K : Trotz Wirtschaftskrise wurden mehr neue Betriebe gegründet
als bestehende abgemeldet. Die 17.000-Mitgliedermarke rückt in greifbare Nähe.

Plus bei den Mitgliederzahlen

Zum 31. Dezember 2009 waren insge-
samt 16.902 Betriebe bei der Hand-
werkskammer Potsdam eingetragen.
Der Betriebszuwachs fiel deutlich stär-
ker aus als in den beiden vorangegan-
genen Jahren. Während 2008 per Saldo
nur 92 neue Betriebe hinzukamen, gab
es 2009 einen beachtlichen Zuwachs
um 297.

Der Betriebsbestand in den zulas-
sungspflichtigen Handwerken blieb mit
9.676 Betrieben stabil. Im Bereich der
zulassungsfreien Handwerke setzte
sich der Vorjahrestrend zu steigenden
Betriebszahlen fort. Hier erhöhte sich
der Bestand um 225 auf insgesamt
3.338 Unternehmen.

Auch für die handwerksähnlichen
Gewerbe und einfachen Tätigkeiten war
ein leichter Anstieg der Betriebszahlen
zu verzeichnen. In diesem Bereich wa-
ren zum 31. Dezember insgesamt 3.888
Unternehmen eingetragen, also insge-
samt 69 mehr als im Vorjahr.

Von den insgesamt 16.902 Mitglieds-
unternehmen waren 14.210 Betriebe im
Rahmen eines Einzelunternehmens
oder einer Personengesellschaft tätig.

2.692 Unternehmen waren als Kapi-
talgesellschaft oder in einer anderen
Rechtsform organisiert.

Neugründungen
2009 gab es eine wieder leicht steigen-
de Zahl von Neugründungen. 1.306 neu
gegründeten Handwerksbetrieben von
2008 standen im Jahr 2009 insgesamt
1.487 Neueintragungen gegenüber. Dies
entspricht einem Plus von 181 Betrieben.

Trotz der Wirtschaftskrise und des
hohen Niveaus der Betriebszahlen wur-
de die Wirtschaftslage im Handwerk
vergleichsweise positiv bewertet. Die-
ser Umstand sowie die angespannte Si-
tuation auf dem Arbeitsmarkt waren
Ursachen für die zunehmenden Grün-
dungen.

Die leicht steigende Tendenz zeigte
sich in allen Gewerbegruppen gleicher-
maßen. Dabei war der Anstieg der Grün-
dungen im Bereich der zulassungsfrei-
en Handwerke um 108 auf 513 am deut-
lichsten. Im Bereich der handwerks-
ähnlichen Gewerbe und einfachen
Tätigkeiten stieg die Zahl der Neugrün-
dungen um 76 auf insgesamt 440.

Im Bereich der zulassungspflichtigen
Handwerke blieb die Zahl der Neugrün-
dungen mit 534 (Vorjahr: 537) fast kon-
stant.

Betriebsschließungen
Die Zahl der Löschungen von Mitglieds-
betrieben war 2009 rückläufig. So wur-
den insgesamt 1.192 Eintragungen ge-
löscht. Dies bedeutet im Vergleich zum
Vorjahr einen Rückgang um 1,7 Prozent.
Ähnlich wie 2008 betrafen 44,7 Prozent
der Löschungen die zulassungspflich-
tigen Handwerke und 24,2 Prozent
die zulassungsfreien Handwerke. Fast
ein Drittel (31,1 Prozent) aller Löschun-
gen betraf das handwerksähnliche Ge-
werbe.

Zu den Abmeldungsgründen machte
die Mehrzahl der Betriebe keine Anga-
ben. In 94 Fällen (7,9 Prozent) wurde
die Löschung mit wirtschaftlichen
Schwierigkeiten (Insolvenz, Auftrags-
mangel, Finanzierungsprobleme) be-
gründet. Dies waren 14 Fälle mehr als
im Vorjahr. In 72 Fällen (6,0 Prozent) er-
folgte die Löschung im Rahmen einer
Betriebsübergabe.

Betriebsbestand nach Gruppen 2009 Mitgliedsbetriebe der HwK Potsdam 1995 bis 2009
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beiten gesichert bleibt. Das ist nicht nur im Interesse der Ver-
braucher, sondern dient auch dem Erhalt bestehender Be-
triebe.

Grundlage der Eintragung bei den 41 zulassungspflichtigen
Handwerken waren ganz überwiegend eine Meisterprüfung
oder ein vergleichbarer Bildungsabschluss.

Bei Ausnahmeanträgen zur Ausübung von zulassungs-
pflichtigen Handwerken waren von der Handwerkskammer
im Jahr 2009 insgesamt 364 Fälle zu bearbeiten. Im Vergleich
zum Vorjahr (293 Anträge) bedeutete dies einen erheblichen
Anstieg um mehr als 24 Prozent. In 210 Fällen (57,7 Prozent)
konnte eine Ausnahmebewilligung oder Ausübungsberech-
tigung erteilt werden. Bei den übrigen Anträgen lagen die
Voraussetzungen für eine Erteilung nicht vor oder dauert die
Bearbeitung weiter an.

4

Zuwachs im Speckgürtel Berlins
Der insgesamt stabile Betriebsbestand bei den zulassungs-
pflichtigen Handwerken resultiert aus den höheren Be-
triebszahlen im Bereich Gesundheits- und Körperpflege. Ins-
besondere im Friseurhandwerk (+15) setzte sich der Trend zu
mehr Betrieben fort und erreichte die neue Rekordmarke
von 917 Unternehmen.

Die meisten Friseure gibt es in den Kreisen Oberhavel (171)
und Potsdam-Mittelmark (165), aber mit 116 Friseurunterneh-
men ist auch in der Landeshauptstadt die Konkurrenz groß.

Bei den Bau- und Ausbauhandwerken sowie den Elektro-
und Metallhandwerken gab es 2009 gegen den Vorjahres-
trend ebenfalls einen leichten Anstieg der Betriebszahlen.
Rückläufig war hingegen die Entwicklung in den Holz- und
den Nahrungsmittelhandwerken.

Der Zuwachs bei den zulassungsfreien Handwerken war –
wie in den Vorjahren – besonders durch steigende Betriebs-
zahlen im Raumausstatterhandwerk (plus 46) auf 468 Unter-
nehmen und im Gebäudereinigerhandwerk (plus 64) auf 487

Unternehmen bedingt. Bei den handwerksähnlichen Ge-
werben führten vor allem Zuwächse in den Bereichen Einbau
genormter Baufertigteile (plus 50) und Kosmetik (plus 33)
zum insgesamt höheren Betriebsbestand. Bei den Fliesenle-
gern gab es erneut ein Plus von 45 auf jetzt 1.348 Betriebe.

Wie in den Vorjahren gab es regional sehr unterschiedli-
che Zuwachsraten, doch ging in keinem Kreis die Betriebs-
zahl zurück. So stieg die Zahl der Mitgliedsunternehmen in
den Berlin nahen Regionen am deutlichsten. Zuwächse gab
es jedoch auch in den Landkreisen Havelland mit 78 Betrie-
ben, Potsdam-Mittelmark mit 71 und Oberhavel mit 69 Be-
trieben.

Deutlich geringer fiel der Zuwachs im Landkreis Ostprig-
nitz-Ruppin mit nur 7, in der Stadt Brandenburg mit 10 und
im Landkreis Prignitz mit 13 Unternehmen aus. Mit 170
Handwerksbetrieben auf 10.000 Einwohner ist die Unter-
nehmensdichte in Potsdam-Mittelmark nach wie vor am
stärksten.

Qualifikation vieler Existenzgründer lässt zu wünschen übrig
2009 gab es 953 Betriebsgründungen in den Bereichen, in de-
nen keine Qualifikation erforderlich ist. Diese Zahl der Neu-
gründungen liegt deutlich höher als in den 41 zulassungs-
pflichtigen Handwerken (534Gründungen).

So gaben bei den zulassungsfreien Handwerken lediglich
3,5 Prozent der Betriebsinhaber an, über einen Meisterab-
schluss oder eine vergleichbare Qualifikation zu verfügen. Bei
8,4 Prozent dieser Gründer wurde zumindest auf eine be-
standene Gesellenprüfung verwiesen. Bei der Mehrzahl (88,1
Prozent) machte der Inhaber keine Angaben über einen ein-
schlägigen beruflichen Qualifikationsabschluss. Vergleich-
bares gilt für die Betriebsinhaber im Bereich der hand-
werksähnlichen Gewerbe und einfachen Tätigkeiten.

Daher ist weiterhin erforderlich, dass durch freiwillige
Qualifizierungsmaßnahmen die Qualität handwerklicher Ar-
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B E T R I E B S B E R AT U N G : Trotz Wirtschafts- und Finanzkrise gab es keinen erhöhten
Beratungsbedarf der Mitgliedsbetriebe, doch die Auftragsvorfinanzierung war 2009 ein
inhaltlicher Schwerpunkt.

Standhaft in der Wirtschaftskrise

Das Wirtschaftsjahr 2009 war von der
internationalen Finanzkrise und den er-
sten positiven Auswirkungen des Kon-
junkturpaketes II der Bundesregierung
geprägt. Wirtschaftliche Einbrüche, die
ganze Handwerkszweige betrafen, hat
es nicht gegeben. Insgesamt erwies sich
das Handwerk mit seiner Binnenmarkt-
orientierung als ein stabilisierender
Wirtschaftsfaktor. Das Wort „Kredit-
klemme“ beherrschte im Jahr 2009 die
Medien, doch das Handwerk finanziert
sich zu rund 80 Prozent mit Krediten bei
den Sparkassen oder den Volksbanken.
Bei diesen Kreditinstituten gab es keine
finanziellen Engpässe.

Keine Kreditklemme
Ohne dass man es im Detail belegen
konnte, hatten Unternehmer dennoch
den Eindruck, dass ihre Vorhaben kriti-
scher als bisher durch die Banken beur-
teilt werden. Das betraf besonders Zu-
lieferer der Industrie und die Kfz-Bran-
che. Auch die so genannte Abwrackprä-
mie für alte Pkw konnte daran nichts
ändern. Viele Autohäuser haben bereits
seit Jahren ein Problem mit rückläufi-
gen Umsätzen. Die Situation in der Kfz-
Branche ist besorgniserregend. Man
kann davon ausgehen, dass in den
nächsten Jahren die Betriebsberater der
Handwerkskammer noch mehr als bis-
her im Krisenmanagement gegenüber
Autohäusern gefordert werden.

Neben dem traditionellen Kreditbedarf
im Zusammenhang mit Investitionen in
Maschinen oder Ausrüstungen nahm
2009 die Nachfrage nach einer kurzfris-
tigen Auftragsvorfinanzierung zu. Die
Krise bei einigen Auftraggebern des Hand-
werks sorgte dafür, dass bereits begon-
nene Investitionen nicht planmäßig
weitergeführt wurden bzw. der Beginn
von Bauarbeiten verschoben wurde.

Mit der Konsequenz, dass Handwerker
mehr als bisher in die Vorfinanzierung
gehen mussten. Insbesondere in derar-
tigen Fällen kommt es auf eine gute
Vorbereitung mit einem geordneten
Zahlenmaterial an. Die Betriebsberater
halfen bei der Erarbeitung der Unter-
lagen. Neu im Jahr 2009 waren Sonder-
programme der KfW mit großzügigen
Haftungsfreistellungen für die Kredite
durchleitenden Hausbanken.

Investitionen und Förderung
Trotz der Finanzkrise blieb die Anzahl
der von der HwK Potsdam betreuten An-
träge von Mitgliedsbetrieben auf Ge-
währung von Investitionszuschüssen
aus Mitteln der Gemeinschaftsaufgabe

„Verbesserung der regionalen Wirt-
schaftsstruktur“ (GA) fast konstant. Al-
lerdings ist das damit verbundene In-
vestitionsvolumen rückläufig. Förder-
fähig sind Betriebe, die ihre Leistungen
bzw. Produkte überregional absetzen.
Seit 2007 beträgt der mögliche Förder-
höchstsatz für „Kleine Unternehmen“
50 Prozent der förderfähigen Kosten.

Geförderte Investitionstätigkeit im
Kammerbezirk Potsdam

Anträge Investitionsvolumen

2006 35 16,6 Mio. EUR

2007 40 21,6 Mio. EUR

2008 37 17,6 Mio. EUR

2009 36 10,2 Mio. EUR

1.465 betriebswirtschaftliche Beratungen
Die Betriebsberater der HwK Potsdam
haben 1.465 kostenlose Beratungen im
Jahr 2009 durchgeführt. Telefonische
Auskünfte und kurze Gespräche wurden
dabei nicht mitgezählt. Jeder Wunsch
nach individueller Beratung konnte in-
nerhalb einer Frist von 14 Tagen erfüllt
werden. Dabei kamen 80 Prozent der
Konsultationen innerhalb von drei
Werktagen zustande. Die durchschnitt-

liche Dauer der individuellen Beratun-
gen betrug 4,77 Stunden.

Exakt erfasst und mit einem Beratungs-
bericht versehen werden Beratungen ab
drei Stunden Dauer, z. B. bei Stellung-
nahmen, bis hin zu mehreren Tagen bei
Betriebsübergaben oder Betriebsanalysen.

Die Beratungsangebote können auch
in den jeweiligen Kreishandwerkerschaf-
ten genutzt werden.

Anzahl der Betriebsberatungen 2009 nach Themen

Kreditver-
handlungen

76

Stellung-
nahmen
97

Rechts-
formen
28

Auslands-
kontakte

12

Finanzierung und
Investitionen

234

Unternehmens-
nachfolge

139

Kalkulation
75

Existenz-
gründungen

572

Arbeits-
schutz
28

Krisen-
management
113

Unternehmens-
konzepte

91

Gesamt: 1.465
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Partner Bürgschaftsbank Brandenburg
Bundesweit ist im Jahr 2009
die Nachfrage nach Bürg-
schaften im Zusammenhang
mit Bankkrediten angestie-
gen. Eine Nachfrage bei der
Bürgschaftsbank Branden-
burg GmbH bestätigte den
allgemeinen Trend auch für
Brandenburg. Die Bürgschafts-
bank sieht es als Beleg dafür
an, dass die Kreditwirtschaft
den Finanzierungsbedarf ih-

rer mittelständischen Kunden
begleiten will.

Grundsätzlich stehen die
Leistungen der Bürgschafts-
bank des Landes Branden-
burg allen Betrieben zur Ver-
fügung. Bei einem Investiti-
onsvorhaben mit nicht aus-
reichenden Sicherheiten kann
der Investor einen Antrag an
die Bürgschaftsbank Bran-
denburg stellen. Fällt die Prü-

Die Beratung von Existenz-
gründern hat im Jahr 2009 ge-
genüber dem Vorjahr um 16
Prozent zugenommen. Die An-
zahl stieg von 493 individuellen
Beratungen 2008 auf 572 im
Berichtsjahr.

Betriebsübergabe
Die Weiterführung des Unter-
nehmens vollzieht sich über-
wiegend innerhalb der Familie.
Erst an zweiter Stelle treten
Mitarbeiter als Nachfolger auf.
An Unternehmensfremde wird
selten übergeben.

Ein weiteres Merkmal be-
steht darin, dass Handwerksbe-
triebe meist nicht verschenkt,
sondern an die Nachfolger ver-
kauft werden. Die Ursache liegt
in den oft noch nicht abge-
zahlten Krediten, für deren Ab-
lösung der Nachfolger eine
neue Finanzierung benötigt.

KfW- Programm
Eine Ursache für die zuneh-
mende Beratungsnachfrage zur
Existenzgründung liegt in dem
Förderprogramm „Gründercoa-
ching Deutschland“ der KfW-
Bank. Existenzgründer können
sich durch Fachexperten be-

Gründercoaching ist zunehmend gefragt

Krisenmanagement

fung des Vorhabens positiv
aus, geht die Bürgschafts-
bank bis zu 80 Prozent der In-
vestitionssumme ins Risiko.

Für 39 Mitgliedsbetriebe
der HwK Potsdam wurden
2009 fachliche Stellungnah-
men zu den Investitionsvor-
haben abgegeben. Ein inten-
sives Beratungsgespräch zu
allen Fördermöglichkeiten und
eine Bewertung der Erfolgs-

Das Kriseninstrument „Run-
der Tisch“ beinhaltet eine
Schwachstellenanalyse und
Vorschläge zur Konsolidierung
des Unternehmens. Die ab-
schließende Veranstaltung, bei
der sich alle Beteiligten tref-
fen und an einem Tisch disku-
tieren, gab dieser Veranstal-
tung den Namen. Grundlage
dafür ist ein Vertrag der Hand-
werkskammer Potsdam mit
der Kreditanstalt für Wieder-
aufbau (KfW). Die Hilfe in Kri-
sensituationen ist für den Hand-
werksunternehmer kostenlos.

Die Inanspruchnahme der
Hilfe in Krisensituationen hat
im Verhältnis zu 2008 nur un-
wesentlich zugenommen. Das
entspricht auch der Einschät-
zung der Handwerkskammer,
dass die internationale Wirt-
schaftskrise kaum Einfluss auf
die wirtschaftliche Entwick-
lung im Handwerk hatte.

Krisen beginnen bei einer
fehlenden Unternehmenspla-
nung und enden mit der Sper-

rung der betrieblichen Konten.
Weitere Symptome sind ein
hoher ständiger Kreditbedarf,
fehlende Liquidität, Forde-
rungsausfälle und Zahlungs-
rückstände beim Finanzamt
und den Krankenkassen. Die
Ursachen für Krisensituatio-
nen sind recht unterschiedlich
und müssen im Einzelfall er-
mittelt werden.

Kriseninstrument
„Runder Tisch“
Jahr Fälle

2005 38

2006 25

2007 25

2008 35

2009 37

„Runder Tisch“
Nutzung nach Gewerken:
Baubranche, allgemein 43 %

Kraftfahrzeugtechniker 19 %

Dachdecker 8 %

Bäcker 8 %

Sonstige Gewerke 22 %

aussichten sind Bestandteile
dieser Gespräche.

HwK-Stellungnahmen zu
Bürgschaftsanträgen

Anzahl

2005 39

2006 44

2007 50

2008 38

2009 39

gleiten lassen und bekommen
die Kosten dafür bis zu 90 Pro-
zent vom Staat gefördert.

Die Handwerkskammer Pots-
dam tritt hier als Regional-
partner auf, berät zu dem Pro-
gramm und sichert den Ver-
waltungsablauf. Die Anträge
sind direkt bei der Kammer
einzureichen. Waren es im
Jahr 2008 nur 12 Antragsteller
für ein Gründercoaching, stieg
deren Anzahl im Jahr 2009
auf 66.

Nexxt night
Anfang September veranstalte-
te die Handwerkskammer ge-
meinsam mit der IHK Potsdam
bereits zum 2. Male eine Infor-
mationsveranstaltung „Nexxt
night“ mit externen Fachrefe-
renten und Partnern, um Be-
triebe langfristig für das The-
ma Unternehmensnachfolge
zu sensibilisieren. 41 Handwer-
ker nahmen das Angebot an.

Die HwK Potsdam hat 2009
eine 12-seitige Broschüre „Rat-
geber für Existenzgründer und
junge Unternehmen“ heraus-
gegeben, die auch von den
Agenturen für Arbeit genutzt
wird.
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KO M P E T E N Z Z E N T R U M : Gebäudeanalysetechnik dominiert im PraxisHaus
in Götz, das von den verschiedensten Gewerken genutzt wird.

Schwerpunkt: Energieeffizienz

Das Ende 2008 eröffnete PraxisHaus
auf dem Gelände des Zentrums für Ge-
werbeförderung in Götz wurde vorran-
gig für die gewerkeübergreifende Aus-
und Fortbildung konzipiert. Es ist kein
Musterhaus, sondern dient der praxis-
nahen Beratung und Schulung zu ge-
bäudeenergetischen Themen.

Durch die Mitarbeiter des Teams
Kompetenzzentrum Rationelle Energie-
anwendung wurden im PraxisHaus
mehr als 70 Einzel- und Gruppenbera-
tungen durchgeführt. Ein inhaltlicher
Schwerpunkt war dabei die Energiebe-
ratung im Zusammenhang mit der ak-
tuellen Energieeinsparverordnung. In
den vierzehntäglich durchgeführten
Konsultationen konnten über 100 Hand-
werker und sonstige Interessenten in-
dividuell beraten werden.

Die mehr als 115 Teilnehmer der Lehr-
gänge im PraxisHaus lernten Messver-
fahren und Analysegeräte kennen, mit
denen die Einhaltung von energeti-

schen Normen überprüft und eventu-
elle Fehler bei der Bauausführung nach-
gewiesen werden können.

7. Energie- und Umwelttag
Der seit sieben Jahren durchgeführte
Energie- und Umwelttag ist ein jährli-
cher Höhepunkt in der Arbeit des Kom-
petenzzentrums Rationelle Energiean-
wendung. Er hat sich zum Treffpunkt
von Energieexperten des Handwerks
mit Partnern aus der Industrie, der Wis-
senschaft und dem Handel entwickelt.

Anlässlich des Energie- und Umwelt-
tages 2009 wurde eine hochmoderne
„Trainingsanlage Wärmepumpe und
Haustechnik“ für Ausbildungszwecke
übergeben. Da das Bildungszentrum der
Handwerkskammer Potsdam eines von
nur drei Zentren in ganz Deutschland
ist, in denen Wärmepumpeninstalla-
teure nach den Richtlinien von EU-Cert
ausgebildet werden, unterstreicht die
neue Anlage den Status des Hauses.

Die 2009 begonnene Einbindung des
PraxisHauses in die Aus- und Fortbil-
dung wird auch in folgenden Jahren ei-
ne der wichtigsten Aufgaben bleiben.
So konnten 2009 bereits sechs Lehr-
lingsgruppen im Rahmen ihrer Ausbil-
dung das PraxisHaus nutzen.

Auch in der Berufsorientierung zeig-
te das PraxisHaus seine Stärken, indem
dort mehr als 100 Schülern Energie und
Energieeffizienz anschaulich nahege-
bracht wurden.

Foto:H
ilgenfeldt

Übergabe der neuen Trainingsanlage „Wärmepumpe und Haus-
technik“ im Kompetenzzentrum Rationelle Energieanwendung

Erfolgreiche Schweißer-Ausbildung in Götz
Die Schweißtechnische Lehranstalt Pots-
dam mit Sitz im Zentrum für Gewerbe-
förderung Götz konnte im Jahre 2009
die Erfolgsbilanz des Vorjahres fortset-
zen. Insgesamt besuchten 1.139 Teilneh-
mer die verschiedensten Schweißer-
Kurse (2008 : 1.215).

Die Teilnehmerstunden stiegen um
4.000 auf insgesamt 54.110. Zum Ver-
gleich: 2008 waren es 50.109 Teilneh-
merstunden. Die Zahl der abgenom-
menen Schweißerprüfungen erhöhte
sich beträchtlich auf 1.331. Das sind 379
Prüfungen mehr als 2008!

Mit der Agentur für Arbeit und den
ARGE’n bzw. Optionskommunen gab es
2009 eine sehr gute Zusammenarbeit.
Insgesamt qualifizierten sich über die-
sen Weg 311 Teilnehmer. Gegenüber

2008 ist das eine Steigerung um 14 Pro-
zent. Nach Qualifizierungsende fassten
92 Prozent auf dem 1. Arbeitsmarkt
wieder Fuß. Erfreulich ist auch die Ent-
wicklung in der Schweißfachmann-
Ausbildung. 53 Teilnehmer qualifizier-
ten sich in diesem spezifischen Kurs.

In der überbetrieblichen Lehrlingsun-
terweisung wurde gegenüber 2008 ei-
ne erhebliche Steigerung erreicht. 2009
erwarben 384 Azubis (2008: 297) in 57
Lehrgängen (2008: 48) Kenntnisse in
den verschiedenen Schweißprozessen.

Prüfstelle
Die SL Potsdam, als bauaufsichtlich an-
erkannte Prüfstelle zur Erteilung von
Bescheinigungen über die Hersteller-
qualifikation zum Schweißen von Stahl-

Der DVS-Landeswettbewerb Berlin Brandenburg
von „Jugend schweißt“ fand im Mai 2009 in der
Schweißtechnischen Lehranstalt in Götz statt

Foto:W
aller

bauten nach DIN 18800-7 und Eignungs-
Nachweisen zum Schweißen von Be-
tonstahlbewehrungen nach DIN 4099,
hat 24 Betriebe geprüft und zugelassen.
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Z E N T R U M F Ü R G E W E R B E F Ö R D E R U N G : Handlungsorientierte
ÜLU-Lehrgänge und Kurse zur Vorbereitung auf die Gesellenprüfung
werden immer wichtiger für die Lehrlinge.

Lehrlingsausbildung steht obenan

Die demografische Entwicklung in Form
von weniger Schulabgängern und damit
weniger Lehrstellenbewerbern ist beim
Handwerk angekommen. Die Ausbil-
dung von eigenen Fachkräften ist und
bleibt jedoch eine der wichtigsten Me-
thoden, um einem Fachkräftemangel in
den Unternehmen entgegenzuwirken.

Die Teilnehmerzahl an den Lehrgän-
gen der Überbetrieblichen Lehrlingsun-
terweisung (ÜLU) im Zentrum für Ge-
werbeförderung Götz blieb 2009 erfreu-
licherweise noch nahezu gleich. 4.990
Azubis (2008: 5103) in 453 Lehrgängen
belegen, dass der Rückgang weit weni-
ger dramatisch ausfiel als befürchtet.
Klar ist allerdings auch, die rückläufige
Tendenz wird weiter anhalten.

Werkstätten
Um junge Gesellen mit einem hohen Ni-
veau an Kenntnissen und Fertigkeiten in
die Arbeitswelt zu entlassen, wird eine
kontinuierliche Prüfungsvorbereitung
für die Zwischen- und Gesellenprüfun-
gen immer wichtiger. In 19 Lehrgängen
nahmen 317 Teilnehmer diese Angebote
im Bildungszentrum in Götz an. Weitere
Gewerke werden 2010 einbezogen, um
bald jedem Lehrling eine solches Ange-
bot unterbreiten zu können. Eine gute

Lehrlingsausbildung ist zunehmend ein
Wettbewerbsfaktor. Die Handwerkskam-
mer hilft ihren Mitgliedsbetrieben, sich
diesen Wettbewerbsvorteil zu sichern.

Dazu gehört ebenfalls, dass Ende 2009
begonnen wurde, die Werkstattbereiche
mit neuer Technik auszurüsten. Insge-
samt werden ca. 1,2 Mio. EUR investiert.
Die Finanzierung erfolgt durch Bund und
Land sowie einen beträchtlichen Eigen-
anteil der Handwerkskammer.

Praxisorientiert
Die Inhalte der Lehrlingsausbildung ha-
ben sich in letzter Zeit wesentlich verän-
dert. Handlungsorientierung und die
damit angestrebte Praxisnähe erfordern
neue Methoden in der Ausbildung. Ge-
fragt ist eine stärkere Verbindung von
fachlichen Inhalten mit betriebswirt-
schaftlichen Zusammenhängen. Jedoch
auch ganz neue Inhalte wie energierele-
vante Fragestellungen stehen in vielen
Kursen auf der Tagesordnung. Hinzu
kommt die Tatsache, dass vieles nur
noch EDV-gestützt oder online vermit-
telt wird. Damit einher gehen perspekti-
vische Überlegungen, wie eine weitere
Modernisierung der Werkstätten und
des gesamten Zentrums für Gewerbe-
förderung aussehen muss.

Kooperatives Modell
Ein bedeutender Rückgang der Teilneh-
merzahlen ist im Kooperativen Modell
vorprogrammiert, was jedoch keine
Überraschung darstellt, da die Förder-
mittel für diese Form der außerbetrieb-
lichen Ausbildung systematisch zu-
rückgefahren und ab 2010 gar nicht
mehr zur Verfügung stehen werden,
weil ausreichend betriebliche Ausbil-
dungsplätze vorhanden sind.

2009 absolvierten noch 92 Jugendli-
che in 11 Lehrgängen mit 95.528 Teil-
nehmerstunden diese Form der Ausbil-
dung in Götz. Sie wurden in den Ge-
werken Elektro, Sanitär/Heizung/Kli-
matechnik, Metallbauer,Tischler, Maler/
Lackierer und Kosmetiker ausgebildet.

Jahr Lehrgänge Teilnehmer TN je Lehrgang TN-Stunden

2002 627 6.922 11,0 316.920

2003 561 6.461 11,5 295.240

2004 507 6.264 12,4 294.160

2005 458 5.399 11,8 256.480

2006 422 5.132 12,2 249.080

2007 443 5.168 11,7 244.400

2008 453 5.103 11,3 243.008

2009 453 4.990 11,2 229.232

Gewerk Jahrgang (Beginn) Teilnehmer

Kosmetik 2007 13

Kosmetik 2008 15

Tischler 2007 14

Metallbauer 2007 12

Elektroniker 2006 10

Maler 2008 11

Tischler 2009 11

Kosmetik 2009 15

Überbetriebliche Lehrunterweisung in GötzAusbildung im Kooperativen Modell in Götz 2009

Fo
to
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Edelstahloberflächen bearbeiten – Spezialvor-
führung eines Herstellers für Metallbauer-Azubis
im Zentrum für Gewerbeförderung Götz
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AU S B I L D U N G S M A R K T: Auch zahlreiche Aktionen
zur Lehrlingswerbung konnten nicht verhindern, dass die
Lehrlingszahlen 2009 weiter zurückgegangen sind.

Viele unbesetzte Lehrstellen

Mit 4.913 registrierten Lehrverträgen zum 31. Dezember
2009 gab es im Kammerbezirk erneut einen deutlichen
Rückgang im Vergleich zum Vorjahr (2008: 5.602 Lehrverträ-
ge). Bei den neu abgeschlossenen betrieblichen Ausbil-
dungsverträgen zeigte sich im Vergleich zu 2008 ein Rück-
gang von 101 Plätzen (minus 7 Prozent).

Auch bei der durch die Bundesagentur geförderten außer-
betrieblichen Ausbildung erfolgte ein Rückgang um insge-
samt 251 Ausbildungsverträge, das entspricht einem Minus
von 31 Prozent. Gleiches gilt für die durch das Land Bran-
denburg geförderte betriebsnahe Ausbildung über das Zu-
kunftsbündnis für Aus- und Weiterbildung (ZAH). Hier waren
es 159 weniger Auszubildende – ein Minus von 24 Prozent.

Dennoch zeigt sich an den steigenden Angeboten in der
Lehrstellenbörse der Handwerkskammer im Internet das ho-
he Ausbildungsengagement der Betriebe trotz Wirtschafts-
krise. Die Zahl der nicht besetzten Lehrstellen hat sich im
Kammerbezirk jedoch deutlich erhöht. Dies betrifft alle Ge-
werke und ist nicht nur eine Imagefrage einzelner Berufe.
Die Mehrzahl der Handwerksbetriebe bemühte sich bis Ende
des Jahres um die Besetzung ihrer freien Ausbildungsplätze,
wobei die Ansprüche an die Lehrstellenbewerber nicht sel-
ten stark zurückgenommen wurden. Andere Betriebe be-
gannen sehr frühzeitig mit einer zielgerichteten Werbung
und machten Angebote, die über die tariflichen Regelungen
hinausgingen. Sie offerierten Zusatz- und Fortbildungs-
angebote sowie Prämienzahlungen bei guten Ausbildungs-
leistungen. Mit vielen neuen und zusätzlichen Aktionen ver-

Neu abgeschlossene betriebliche Ausbildungsverträge

2.400
2.200
2.000
1.800
1.600
1.400
1.200
1.000

800
600
400
200

0
2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

2.095

1.800
1.650

1.478 1.536 1.489 1.493 1.572 1.429
1.328

Ausbildungsverhältnisse im Kammerbezirk Potsdam
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1.310 1.528 1.648 1.815 1.884 1.801 1.826 1.817 1.778 1.625 1.498 1.463 1.450 1.391 1.357 1.256 1.124

suchten die Handwerkskammer und die Kreishandwerker-
schaften, freie Lehrstellen an die Jugendlichen zu bringen:
Annoncen in Tageszeitungen und überregionalen Jugend-
zeitschriften, Aktionstage in zahlreichen Schulen, Gespräche
mit Jugendlichen ohne Lehrstelle in den Oberstufenzentren,
Plakatwerbung zur Lehrstellenbörse u. a. m.

Insgesamt wurden von Ehrenamtsträgern und hauptamtli-
chen Mitarbeitern der Handwerkskammer und der Kreis-
handwerkerschaften in über 100 verschiedenen Veranstaltun-
gen mehr als 8.000 Jugendliche informiert.

Auch 2009 fanden Nachvermittlungsaktionen für unver-
sorgte Ausbildungsplatzbewerber gemeinsam mit der IHK
Potsdam, Arbeitsagenturen sowie den Optionskommunen
statt. Die Zahl der Teilnehmer hat sich stark reduziert. Ledig-
lich 191 unversorgte Bewerberinnen und Bewerber konnten
eingeladen werden, von denen 110 erschienen. Allen wurden
mehrere Angebote zur Ausbildung unterbreitet.
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Viel gefragte Ausbildungsberater

Die Zahl der Ausbildungsbetriebe hat mit 1.772 einen Tiefst-
stand erreicht. Im Vergleich zu 1997 mit 3.402 Ausbildungs-
betrieben hat sich die Anzahl fast halbiert. Für die Ausbil-
dungsberater der Handwerkskammer ergibt sich daraus je-
doch kein geringerer Beratungsbedarf.

Bei der täglichen Arbeit stehen rechtliche Fragen zum Aus-
bildungsablauf und zum Berufsausbildungsvertrag an er-
ster Stelle. Als Orientierungshilfe erhielten alle Ausbil-
dungsbetriebe 2009 erstmals einen großformatigen Wand-
kalender mit Hinweisen zum Ausbildungsablauf von der
Handwerkskammer.

Zielgerichtet erfolgte die Suche nach Lehrstellen für Azubis
aus Insolvenzbetrieben. So konnten 24 Lehrlinge aus 14 be-
troffenen Betrieben ohne zeitliche Unterbrechung in andere
Unternehmen vermittelt werden. Als hilfreich erwies sich
dabei die Fördermöglichkeit der von Insolvenz betroffenen
Lehrlinge über den Ausbildungsbonus der Arbeitsagenturen.
Die Vermittlung zwischen allen an der Ausbildung Beteilig-

Projekte zur Berufsorientierung
Die Projektarbeit zur Berufsorientierung wurde 2009 ausge-
weitet. Insgesamt nahmen 512 Schüler aus 8. und 9. Klassen
entsprechende Angebote der Handwerkskammer an.
• Im Programm „Berufsorientierung in überbetrieblichen

Ausbildungsstätten“ lernten 388 Schüler aus fünf Schulen
in Götz Handwerksberufe kennen. Förderung durch: das
Bundesministerium für Bildung und Forschung, den Euro-
päischen Sozialfonds (ESF), Schulen und Schulträger.

• Das Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Landes
Brandenburg (MBJS), der ESF und die Agentur für Arbeit
förderten im Rahmen des Projektes „Initiative Oberschule“
66 Teilnehmer aus zwei Oberschulen.

• Außerdem nutzte eine Oberschule das Projekt „Praxis-
lernen“, gefördert durch die Arbeitsagentur, den ESF und
das MBJS, um 55 ihrer Schüler mit der Berufspraxis bekannt
zu machen.

Dem gleichen Ziel dienten die bereits seit 1998 im Frühjahr
und Herbst von der Handwerkskammer durchgeführten
Schülerwochen im Zentrum für Gewerbeförderung, an
denen 2009 insgesamt 483 Schülerinnen und Schüler teil-
genommen haben.

Ergänzt wurden die Aktivitäten zur Berufsorientierung für
Schüler durch Angebote für Lehrer aus dem Bereich Wirt-
schaft, Arbeit, Technik.

Ausbildungsbetriebe im Kammerbezirk Potsdam
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ten – Lehrling, Betrieb, Ausbilder des Betriebs und der über-
betrieblichen Lehrlingsunterweisung sowie Lehrer der Be-
rufsschule – verlangt von den Ausbildungsberatern ein
Höchstmaß an fachlicher Kompetenz und Einfühlungsver-
mögen.

Ausbildungsberater
Für die Ausbildungsberater war es nicht selten eine Grat-
wanderung zwischen Beaufsichtigung der betrieblichen
Ausbildungsqualität und der Notwendigkeit, Ausbildungs-
betriebe nicht zu verlieren. Im Fokus stand aber immer das
Ziel, eine begonnene Berufsausbildung zu einer erfolgrei-
chen Gesellen- oder Abschlussprüfung zu führen. Die über-
betriebliche Lehrlingsunterweisung als qualitätssicherndes
Element in der Berufsausbildung war ein Schwerpunktthe-
ma der Beratungen. Alle Ausbildungsbetriebe wurden über
ausbildungsbegleitende Hilfen für Jugendliche mit erkenn-
baren Schwächen in der Berufsschule informiert.

2.562
2.328 2.241

2.104
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Durch Einstiegsqualifizierung zur Lehrstelle
Im Projekt „Passgenaue Vermittlung“,
das durch das Bundeswirtschaftsminis-
terium und durch die Europäische Uni-
on gefördert wird, war eine Mitarbei-
terin mit der Lehrstellensuche und
Lehrstellenvermittlung sowie Berufsori-
entierung und Nachwuchswerbung für
Handwerksbetriebe beschäftigt. Dieser

tikum erfolgreich absolviert haben,
anschließend eine Lehre zu vermitteln.
Von 78 Jugendlichen erhielten im Be-
richtsjahr 47 einen Ausbildungsvertrag
(60 Prozent). Ein weiteres Angebot ist
der „Bewerberservice für Schüler der
10. Klasse“, den 74 Jugendliche aus 5
Schulen genutzt haben.

Meisterkurse gut besucht
Die Fortbildung im Bildungszentrum
der Handwerkskammer war 2009 erfol-
greich. Besonders gilt das für die Meis-
terausbildung. Nicht unerheblich zum
Erfolg trugen auch die gesetzlichen Neu-
regelungen zur Förderung der Fortbil-
dung bei wie Bafög-Regelungen, Ein-
führung des Bildungsschecks des Lan-
des Brandenburg, Bildungsprämie u.a.m.
Immerhin nehmen ca. 90 Prozent der
Meisterschüler Bafög in Anspruch.

Insgesamt konnten im Berichtsjahr
3.095 (2007:2.771) Fortbildungsteilneh-
mer im Zentrum für Gewerbeförderung
Götz begrüßt werden. Diese Steige-
rung wird zu großen Teilen durch ge-
stiegene Teilnehmerzahlen in den Meis-
tervorbereitungskursen getragen. Im-
merhin wurden gegenüber dem Vorjahr
7 Meistervorbereitungskurse mehr durch-
geführt. 263 neue Meisterinnen und
Meister, das sind fast 100 mehr als 2008,
erhielten zum Jahresende ihre Meister-
zeugnisse, 57 davon waren Frauen. Da-
mit hat die Handwerkskammer Potsdam
seit 1991 mehr als 7.800 neue Meister
ausgebildet.

Meisterausbildung
Bereich Teilnehmer Lehrgänge TN-Std.

Fachtechnische
Ausbildung
(Teile I und II) 566 35 154.761

Technischer Fachwirt/
AEVO – Lehrgänge 307 13 94.565

Gesamt 873 48 249.326

Fortbildung
Bereich Teilnehmer TN-Std. Kurse

Fachtechnik insgesamt 1.878 106.297 189

- dav. Schweißen 35

- dav. Kosmetik/Technikkurse 110

- dav. Berufsorientierung 44

Betriebswirtschaft/Recht 344 18.792 35

Gesamt 2.222 125.089 224

263 neue Meisterinnen und Meister erhielten auf der großen
Festveranstaltung im Potsdamer Dorint Hotel im November
ihre Meisterbriefe

bildungsmaßnahmen Auskünfte einzu-
holen, bevor man sich für einen Lehr-
gang entscheidet.

In den Bereichen Fachtechnik und Be-
triebswirtschaft/Recht gab es dagegen
leichte Rückgänge. Zweifellos entschlos-
sen sich weniger Arbeitnehmer als er-
hofft, Kurzarbeiterzeit o. Ä. für die indi-
viduelle Qualifizierung zu nutzen. Für
den Bereich Betriebswirtschaft spielte in
jedem Fall eine Rolle, dass Unterneh-
men, die mit Fragen der Existenzsiche-
rung in Folge der krisenhaften Entwick-
lung der Wirtschaft zu tun hatten, eher
auf diese oder jene Fortbildung für sich
selbst oder ihre Mitarbeiter verzichteten.
In der Kosmetikschule Götz schlossen 31
Schülerinnen ihre Ausbildung zur Kos-
metikerin ab. Letztmalig begannen 15
Schülerinnen eine Kosmetik- Ausbildung
in dem vom Land Brandenburg geförder-
ten Kooperativen Modell.

Kontinuierlich wurde 2009 auf Ver-
anstaltungen und Bildungsmessen in
Potsdam und Berlin über das vielfälti-
ge Bildungsangebot der Handwerks-
kammer informiert. Diese Form der
Beratung folgt der zunehmenden Ten-
denz, sich individuell und intensiv über
Verwertbarkeit und Nutzen von Fort-

Die erfolgreichen Absolventen der Betriebswirte-Ausbildung
im Jahr 2009

Fotos:H
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Service der Kammer wird von den Be-
trieben immer mehr in Anspruch ge-
nommen.

Im Mittelpunkt stand die Betreuung
der Jugendlichen des Programms „Ein-
stiegsqualifizierung“ der Agentur für
Arbeit. Ziel ist es, möglichst vielen Ju-
gendlichen, die solch ein Betriebsprak-
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Abschlussprüfung online

Von den insgesamt 103 Gesellen- und Abschlussprü-
fungsausschüssen im Bereich der Handwerkskam-
mer wurde eine sehr engagierte Arbeit geleistet.
Die 45 Kammerprüfungsausschüsse nahmen 1.498
Gesellen- und Abschlussprüfungen sowie Zwischen-
prüfungen in 32 Ausbildungsberufen ab.

Insgesamt wurden im Kammerbezirk 2.270 Gesel-
len- und Abschlussprüfungen durchgeführt. Bei 1.745
Prüflingen konnte die volle Berufsfähigkeit festge-
stellt werden und sie erhielten ihr Gesellen- und Ab-
schlussprüfungszeugnis. Die Bestehensquote lag
damit bei 76,9 Prozent (2008: 77,4 Prozent). In den
nicht bestandenen Prüfungen scheiterte die Mehr-
heit von 87,2 Prozent an der Theorie.

Seit 2008 werden die Abschlussprüfungen für die
Bürokaufleute im Kammerbezirk als Onlineprüfung
am PC durchgeführt. Ermöglicht wurde dies durch die
Teilnahme an dem bundesweiten Projekt „Innovative
Prüfungsverfahren in der beruflichen Aus- und Wei-
terbildung“. Die Teilnehmer werden bereits während
der überbetrieblichen Lehrlingsunterweisung auf
diese Organisation der Prüfung vorbereitet. Die an-
fängliche Skepsis ist einer deutlichen Zustimmung
gewichen. Ein Vorteil für die Prüfer ist die wesentlich
schnellere Be- und Auswertung.

P R Ü F U N G S AU S S C H Ü S S E : Hunderte ehrenamtliche Prüfer leisten eine
engagierte Arbeit, damit Zwischen-, Gesellen-, Abschluss- und Fortbildungs-
prüfungen reibungslos ablaufen können.

Die Prüfungen wurden
nicht nur von betrieblichen
Lehrlingen abgelegt, son-
dern auch von Externen
wie Schülern des Koopera-
tiven Modells

Fortbildungs- und Meisterprüfungen
Die Anzahl der Fortbildungsprüfungen bewegte sich
mit 705 abgelegten Prüfungen auf dem Vorjahres-
niveau (2008: 706). Die Bestehensquote betrug
90 Prozent. Einen großen Anteil haben die Ausbil-
dereignungsprüfungen mit 255 Teilnehmern und 245
bestandenen Prüfungen( 2008: 223). Die Prüfung als
„Betriebswirt des Handwerks“ bestanden 21 künfti-
ge Führungskräfte.

Die Bereitschaft, sich den hohen Prüfungsanfor-
derungen der Meisterprüfung zu stellen, ist unge-
brochen. 2009 wurden 299 Prüfungen im Teil I und
323 Prüfungen im Teil II absolviert. 2009 erhielten
263 neue Meister, davon 57 Frauen, den begehrten
Meistertitel. Das sind insgesamt 94 mehr als im Vor-
jahr.

Nach einer Umfrage unter den Meisterschülern
steht die berufliche Selbstständigkeit dabei aber
nicht im Vordergrund. 60 Prozent der Befragten ga-
ben an, vorerst im Angestelltenverhältnis bleiben zu
wollen. Angestellte mit Meisterabschluss werden in
Unternehmen oft für die Lehrlingsausbildung ein-
gesetzt oder übernehmen Leitungsaufgaben. In den
Familienbetrieben sichern sie langfristig gesehen
den Fortbestand der Unternehmen.
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Gesellen- und Abschlussprüfungen im Kammerbezirk Potsdam
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Presse, Funk und TV
Die Redaktionen von Presse, Funk und Fernsehen im
Territorium der Handwerkskammer, in Berlin sowie
überregionale Fachzeitschriften erhielten im Berichts-
jahr 59 Presseinformationen der Handwerkskammer
Potsdam zu politisch aktuellen Themen bzw. zu Veran-
staltungen und Aktionen der Handwerkskammer. Al-
lein zum Themenkomplex Nachwuchswerbung/Berufs-
orientierung/freie Lehrstellen wurden 15 Presseinfor-
mationen herausgegeben. Rund 300 Veröffentlichun-
gen in den Printmedien basierten direkt auf diesen
Pressetexten. Hinzu kamen etwa 15 Hörfunk-und TV-
Beiträge vorrangig in der rbb-Nachrichtensendung
„Brandenburg aktuell“ und in den Nachrichten von An-
tenne Brandenburg. Die Lokalredaktionen nahmen die
Vor-Ort-Besuche des Handwerkskammervorstandes
zum Anlass für eine umfangreiche Berichterstattung.

Foto:H
annem

ann

Festveranstaltung in der Staatskanzlei in Potsdam zur Verleihung des
Bundespreiseses für Handwerk in der Denkmalpflege 2009.

Denkmalpflegepreis
Der „Bundespreis für Handwerk in der Denkmalpfle-
ge“, der gemeinsam vom Zentralverband des Deut-
schen Handwerks und von der Deutschen Stiftung
Denkmalschutz verliehen wird, wurde 2009 für das
Bundesland Brandenburg ausgelobt. Fünf private
Denkmaleigentümer und 27 Handwerker wurden für
ihre denkmalpflegerischen Leistungen geehrt. Von
den 27 Ehrenurkunden für Handwerker gingen elf an
Betriebe aus dem Kammerbezirk Potsdam.

Erfolgreiche Nachwuchshandwerker

Beim 58. Leistungswettbewerb des Deutschen Hand-
werks für Gesellen kamen 2009 ein Bundessieger und
zwei dritte Bundessieger aus dem Kammerbezirk Pots-
dam: Der junge Holzbildhauer Felix Bläsing holte den
Bundessieg in seinem Ausbildungsberuf. Die dritten
Plätze gingen an den Augenoptiker Thomas Rosenmül-
ler und den Brauer und Mälzer Christoph Hintze.Es konn-
ten auch elf Landessieger und 19 Kammersieger geehrt
werden. Für die Teilnahme am Wettbewerb qualifiziert
sich jeder durch das Ergebnis seiner Gesellenprüfung.

Foto:M
aciejok

Vorstand vor Ort
42 Mitgliedsbetriebe aus 22 verschiedenen Gewerken
wurden 2009 vom Kammerpräsidenten (r.) und wei-
teren Vorstandsmitgliedern besucht. Sie waren in
den Regionen Westhavelland, Brandenburg/Belzig,
Teltow-Fläming und Oberhavel unterwegs, um sich
über die aktuelle Wirtschaftslage zu informieren. Un-
ser Foto entstand in der SMV Scheunemann Metall-
verarbeitung GmbH in Rangsdorf.

www.hwk-potsdam.de
101.300 Besucher wurden 2009 auf den Internet-
seiten der Handwerkskammer gezählt. Die monatli-
chen Besucherzahlen schwanken zwischen 7.234 und
10.175. Das waren im Jahr ca. 15.000 Besucher mehr
als 2008 und es wurden knapp 100.000 Seiten mehr
als im Vorjahr angeschaut. Favoriten waren dabei:
- 8.700-mal Lehrstellenbörse
- 3.500-mal Ausbildungsberatung
- 2.600-mal Praktikumsplätze
- 2.600-mal Sachverständige
- 2.300-mal Betriebsdatenbank.
1.600 Nutzer suchten gezielt nach Weiterbildung
und schauten sich im Durchschnitt drei Angebote
an, wobei mit 2.600 Besuchen die Seite zur Meis-
terausbildung am häufigsten angeklickt wurde.

Die am meisten besuchten Seiten zu Einzelthe-
men waren 2009 die Seiten „Beendigung des Ar-
beitsverhältnisses durch Altersrente“ und „Welcher
Azubi verdient wie viel?“
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Beratungsschwerpunkt Arbeitsrecht

Mitgliedsbetriebe der Handwerkskammer erhielten
im Berichtsjahr in 3.008 Einzelfällen Auskünfte zu
verschiedensten Rechtsfragen bzw. wurden umfas-
send rechtlich beraten. Hierzu gehört auch die Un-
terstützung beim Abfassen von Schriftstücken, bei
der Gestaltung von Formschreiben oder auch Schrift-
wechsel mit Auftraggebern, Krankenkassen u.a.m.

Auf Anfrage erhielten Mitglieder benötigte Ge-
setzesauszüge und andere Arbeitsunterlagen per
Fax, Mail oder per Post zugesandt.

Arbeitsrechtliche Fragen bildeten mit über 560
Einzelberatungen, insbesondere zur Gestaltung und
zur Beendigung von Arbeitsverhältnissen, den
Schwerpunkt. Weitere Themen waren Beratungen
zum Baurecht (353), zum allgemeinen Zivilrecht
(394) sowie Fragen zur Durchsetzung von Handwer-
kerforderungen und zum Ablauf des gerichtlichen
Mahn- und Klageverfahrens.

Etwa 230 Anfragen bzw. Beschwerden von Ver-
brauchern bzw. Auftraggebern handwerklicher Leis-
tungen wurden überwiegend telefonisch beant-
wortet.

Im Rahmen der Vortragstätigkeit referierten die
drei Rechtsberater der Handwerkskammer auf In-
nungsversammlungen zu Fragen des Baurechts und

M I TG L I E D E R S E RV I C E : Bei Rechtsproblemen der unterschiedlichsten
Art können Handwerksbetriebe den kostenfreien Beratungsdienst ihrer
Handwerkskammer nutzen.

dabei insbesondere zum aktuellen Forderungssiche-
rungsgesetz. Auf diesem Weg wurden mehr als 200
Betriebe informiert.

Insolvenz- und Schuldnerberatung
Anfragen zum Insolvenzrecht bzw. zu den Möglich-
keiten einer gesetzlichen Schuldenbefreiung waren
ebenfalls Gegenstand der Rechtsberatungen. Nach-
gefragt wurde nicht nur der Umgang mit zahlungs-
unfähigen Auftraggebern, sondern auch rechtliche
Probleme bei eigener Zahlungsunfähigkeit. Die von
den Rechtsberatern geführte Schuldnerberatungs-
stelle beriet dabei betroffene Unternehmer über den
Ablauf von Insolvenzverfahren oder unterstützte in
Not geratene Handwerker bei einer außergerichtli-
chen Schuldenbereinigung.

Schlichtungsstelle
Die Schlichtungsstelle unterstützte Mitgliedsbetrie-

be und deren Auftraggeber bei der Klärung von Strei-
tigkeiten. 29-mal fanden förmliche Verfahren bei der
Schlichtungsstelle statt. Hatten die Beteiligten einem
Schlichtungsversuch zugestimmt, konnte zumeist
eine einvernehmliche außergerichtliche Einigung
gefunden werden.

Im Jahr 2009 wurde die Inkassostelle der Kammer in
551 Fällen von Mitgliedsbetrieben mit der Geltend-
machung von Forderungen beauftragt. Die Forde-
rungshöhe betrug insgesamt ca. 1,2 Millionen EUR,
die durchschnittliche Hauptforderung damit fast
2.200 EUR.

322 Aufträge konnten bis zum Jahresende erledigt
werden, davon 167 durch Zahlung, was einer Erfolgs-
quote von 51,86 Prozent und Zahlungen für die Hand-
werker in Höhe von ca. 287.000 EUR entspricht.

Für die zurückliegenden Jahre 1997 bis 2008
wurden noch 140.000 EUR für Handwerksbetriebe
eingenommen. In 79 Prozent der Fälle wurde vor Be-
antragung des Mahnbescheides gezahlt. 201-mal

wurde das gerichtliche Mahnverfahren beantragt
und in 14 Fällen wurde erst durch die Einleitung
von Zwangsvollstreckungsmaßnahmen gezahlt.
50-mal wurden Zwangsvollstreckungsmaßnahmen
(Gerichtsvollzieher, Pfändungen) beim Amtsgericht
beauftragt.

In 17 Fällen musste die Inkassobearbeitung wegen
laufender Insolvenzverfahren abgebrochen werden.
In 39 Fällen hatten die Schuldner eine eidesstattliche
Versicherung über ihre Vermögensverhältnisse ge-
leistet. Eine gerichtliche Beitreibung der Forderungen
ist in diesen Fällen oft aussichtslos. 32 Antragsgegner
legten Widerspruch gegen den Mahnbescheid ein;
44-mal wurde die Forderung bestritten.

Inkassostelle hilft bei zahlungsunwilligen Kunden
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Haushalt der Handwerkskammer 2009
Fördermittel (in Euro)
für Aus- und Fortbildung, Beratungswesen
nach dem Zuflussprinzip

Überbetriebliche Lehrlingsunterweisung
Bund 583.549,00

Land 989.166,10

Betriebsberater
Bund 196.738,00

Land 56.000,00

Bundeszuschuss für Investitionen 693.947,49

Ausbildungsprogramm „Kooperatives Modell“ 449.581,13

Passgenaue Vermittlung Auszubildender an 28.552,23

ausbildungswillige Betriebe (Bund)

Ausbildungsmanagement in der HWK (Land) 82.663,40

Begabtenförderung (Bund) 48.577,73

Förderung von Unternehmensführungs- 19.553,00

lehrgängen

Neue Technologien und QM-Seminare (Bund)

Bundesagentur für Arbeit

- Berufliche Bildungsmaßnahmen 276.060,99

Berufsfachschule Kosmetik (Land) 38.203,00

Berufsorientierung (Bund) 50.370,00

Praxislernen (Land) 9.488,34

Förderung von Beauftragten für Innovation 40.040,00

und Technologie im Handwerk

Handwerk – europäisch (ESF-Mittel, Bund) 28.929,83

Zuschuss „Runder Tisch“ 5.600,00

EQUAL-Projekt zur Gestaltung altersüber- 112.038,51

greifender Lern- und Arbeitsprozesse in KMU

Gesamt 3.709.058,75

Mitgliedschaften der Hwk Potsdam (in Euro)
Deutscher Handwerkskammertag 183.868,00

Auftragsberatungsstelle Brandenburg 9.104,00

Zentrale zur Bekämpfung des unlauteren 418,00
Wettbewerbs e.V. Frankfurt/Main

ZDH-ZERT e.V. 200,00

Berlin/Brandenb. Arbeitskreis für Insolvenzrecht 150,00

Wirtschaftspresseforum 160,00

Aktion Modernes Handwerk 562,42

Zentralstelle für Weiterbildung im Handwerk 1.022,58

Forschungsinstitut für Verbandsmanagement 200,00

Creditreform Neuss KG 473,74

Stiftung für Begabtenförderung 255,00

ZDH – Euro – Handwerk GmbH 2.500,00

Berufsförderungswerk e.V. 60,00

Fachschulverein Bäcker und Konditoren e.V. 31,00

Universitätsgesellschaft Potsdam e.V. 150,00

AKB e.V. Dortmund 125,00

Institut für Kammerrecht e.V. 500,00

DIN Deutsches Institut für Normung e.V. 615,00

Netzwerk Zukunft. Schule + Wirtschaft 1.200,00
für Brandenburg e.V.

Institut für Sachverständigenwesen e.V. 720,00

DVS e.V. Düsseldorf 214,00

Beteiligungen der Handwerkskammer (in Euro)
Märkische Gildehaus GmbH 30.677,51

Berliner Volksbank e.G. 208,00

Bürgschaftsbank Land Brandenburg 120.153,59

Mittelständische Beteiligungsgesellschaft 25.564,59

Zukunfts-Agentur Brandenburg GmbH 5.650,00

Gesellschaft für Unternehmensberatung 25.000,00
und Organisation mbH

Verlagsanstalt Handwerk GmbH (Nennwert) 5.112,92

ODAV AG (Nennwert) 4.000,00

Jahresrechnung 2009: Einnahmen Jahresrechnung 2009: Ausgaben
Erstattungen/
Sonstiges
0,9%

Verwaltungs-
gebühren
2,5%

Einnahmen
aus Vermögen

5,5%

Mitgliedsbeiträge
40,2%

Rücklagen-
entnahme
2,5%

Prüfungs-
gebühren

4,6%

Lehrgangs-
gebühren
16,9%

Zuschüsse
EU/Bund/Land
26,9%

Mitglied-
schaften
1,5 %

Sächliche
Verwaltungs-
ausgaben
21,3%

Öffentlich-
keitsarbeit
4,6 %

Weiterleitung v.
Fördermitteln/

Rückführung
5,2%

Investitionen/
Instandsetzung/

Betrieb gewerbl.Art
9,7%

Honorare
4,7%

Ergänzungs-
und Ersatz-

beschaffung
1,8%

Personal
38,3%

Aufwandsent-
schädigung

2,2%

Rücklagen-
zuführung
10,7%

Ohne haushaltstechnische Verrechnungen Ohne haushaltstechnische Verrechnungen
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Handwerk international
2009 wurden 28 Außenwirt-
schaftsberatungen mit einem
Zeitumfang von 30 Minuten
bis zu mehreren Stunden
durchgeführt. Das Länder-
interesse für handwerkli-
che Aktivitäten konzentrier-
te sich vor allem auf die
Schweiz. Hier sind bereits
mehrere Firmen als Subun-
ternehmer erfolgreich tätig.
Im Rahmen eines Besuchs
einer Delegation der Hand-
werkskammer Potsdam beim
Polnischen Verband des Hand-
werks wurden vor allem Pro-
jekte der beruflichen Aus-
und Weiterbildung und Ko-

operationen auf dem Gebiet
Energieeffizienz geplant.

Praktikantenaustausch
Die Zusammenarbeit mit
dem Technischen College
Kapstadt/Südafrika wurde
fortgesetzt. Zwei Kraftfahr-
zeugtechniker weilten einen
Monat zum Praktikum in
Kapstadt. Ein südafrikani-
scher Praktikant war in Pots-
dam.

Ein Student der TU Kostro-
ma/Russische Föderation ab-
solvierte ein 6-wöchiges Be-
triebspraktikum in einem Kfz-
Handwerksunternehmen.

Auslandserfahrungen
Im Rahmen des EU-Projektes LEONARDO konnten vier Ge-
sellen ihre Kenntnisse und Fähigkeiten in Italien weiterent-
wickeln. Johanna Thiede absolvierte als Steinmetzgesellin
ein mehrmonatiges Auslandspraktikum in Vicenza, wo sie
auch diese Plastik anfertigte.

Foto:H
annem

ann

Selten: Duale Studiengänge

Kurz und knapp

Sachverständige
Zum Jahresende 2009 wa-
ren 63 Sachverständige in 24
Handwerksbereichen bzw. in
handwerksähnlichen Gewer-
ken bei der Handwerkskam-
mer Potsdam öffentlich be-
stellt und vereidigt.

Von Interessenten wird
überwiegend die Internet-
Datenbank für die Auswahl
der Sachverständigen ge-
nutzt. In 14 Einzelfällen wur-
den Sachverständige auf
Anforderung für Gerichte
bzw. Verwaltungsbehörden
bzw. Rechtsanwälte ausge-
wählt und schriftlich be-
nannt bzw. bundesweit re-
cherchiert.

Stromrahmenverträge
Bereits seit neun Jahren hat
die HwK Potsdam mit ver-
schiedenen Energieanbietern
Rahmenverträge abgeschlos-
sen, um Mitgliedsbetrieben
die jeweils günstigsten Strom-
konditionen zu bieten. Die
wichtigsten Partner sind:
- E.ON edis (757 Verträge)
- Stadtwerke Brandenburg
(88) und Stadtwerke Lucken-
walde (55 Verträge).

Berufsausbildung plus Studi-
um ist ein Bildungsweg, den
nur wenige gehen. Diese oft
maßgeschneiderten „Kombi-
lösungen“ bieten den Absol-
venten mit Doppelabschluss
vielfältige Jobperspektiven.
Die angebotenen Modelle
unterscheiden sich in der Or-
ganisation des Ablaufs.

Gegenwärtig sind 15 Teil-
nehmer mit dem Ziel Inge-
nieurstudium plus Ausbil-
dung in den Berufen Elektro-
niker, Anlagenmechaniker
für SHK und Hochbaufachar-
beiter bei der Handwerks-
kammer registriert.

Seit 1999 haben sich 64
Azubi-Studenten auf den
Weg gemacht. Elf lösten ihre
Verträge vorzeitig. 38 legten

bereits die Gesellenprüfung
ab und 15 erhielten auch
schon ihr Diplom.
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Handwerkskammer Potsdam
Charlottenstraße 34-36
14467 Potsdam
Telefon 0331/37 03-0
E-Mail: info@hwkpotsdam.de
www.hwk-potsdam.de

Zusatzqualifikation
Berufsausbildung plus Vor-
bereitung auf die Fortbil-
dungsprüfung zum Tech-
nischen Fachwirt – diese
Doppelqualifizierung wird in
Brandenburg seit 1999 an-
geboten. Aus dem Kammer-
bezirk haben bereits 116 Ab-
solventen diese Prüfungen
abgelegt.

Zurzeit bereiten sich 47
Teilnehmer auf die Gesellen-
prüfung und die Prüfung
zum Technischen Fachwirt
vor, der als Teil III der Meis-
terprüfung angerechnet wer-
den kann.


